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Geschätzte Leserinnen und Leser!

Die Prähistorische Abteilung des Naturhistorischen Musems Wien ist eine der größten und bedeutendsten 
archäologischen Sammlungen Europas. Nach umfassender Renovierung wurden die Schausäle im Herbst 
2015 wiedereröffnet und die teils weltberühmten Objekte – wie die Venus von Willendorf – der Öffentlich-
keit wieder zugänglich gemacht. Das aktuelle Thema dieser Ausgabe ist daher der neuen Dauerausstellung 
im NHM Wien gewidmet und gibt Einblick in deren Konzeption und Aufbau.
Wie das NHM Wien setzt auch das Keltenmuseum Hallein mit seiner neuen Dauerausstellung auf den Ein-
satz von modernem Design in altbewährten Räumen, um Besucherinnen und Besucher auf eine „Reise in 
die Urgeschichte Salzburgs“ zu entführen.
Ein weiterer Fokus dieser Ausgabe liegt auf dem Einsatz und der Entwicklung neuer technischer Methoden 
in der Archäologie. Während sich ein Beitrag mit dem Einsatz von 3D-Modellen bei der Bearbeitung und 
Präsentation von archäologischem Fundmaterial auseinandersetzt, widmet sich ein anderer Bericht neuen 
Möglichkeiten zur Prospektion und Dokumentation von Fundstellen unter Wasser. Ein interdisziplinäres 
Experiment ging dem Mythos der Kreisgrabenanlagen ein Stückchen weiter auf den Grund. Wurde in den 
teils gewaltigen Erdwerken musiziert? Wenn ja, wie klang das? Mit diesen und anderen Fragen beschäftig-
te man sich im Rahmen von Versuchen in der rekonstruierten Kreisgrabenanlage von Schletz. In den letz-
ten Jahren stand die Richtstätte Unterzeiring/Birkachwald im Mittelpunkt archäologischer Grabungen.  
Dabei gelang es unter anderem, die Überreste eines Geräderten freizulegen. Dass ein Mensch von diesem 
unerfreulichen Schicksal ereilt wurde, konnte hier erstmals in Österreich anthropologisch nachgewiesen 
werden. Erste Ergebnisse der archäologischen und anthropologischen Untersuchungen werden in dieser 
Ausgabe vorgestellt. Schließlich führt die Rubrik „Forschung im Ausland“ diesmal in die Toskana, wo seit 
einigen Jahren von der Universität Wien archäologische Feldforschungen betrieben werden.

Wir wünschen Ihnen anregende Stunden bei der Lektüre und alles Gute für das Jahr 2016!

Wien, im Dezember 2015   Anna Herzog und Ulrike Schuh
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Die Flur Molino San Vincenzo1 ist ein ländlicher 
Siedlungsplatz in der nördlichen Toskana (Itali-
en) und liegt ca. 12 km östlich von Empoli in der 
Gemeinde Montespertoli sowie rund 250 m süd-
lich vom Torrente Pesa, einem Zufluss des Arno 
(beides Luftlinie; Abb. 1). Das Gebiet wird vor-
nehmlich agrarisch bewirtschaftet, daneben bil-
den Glasherstellung und Töpferei heute wie be-
reits in der Antike wichtige Produktions zweige.2

Feldforschungen 2011 bis 2014

Das Institut für Klassische Archäologie der Uni-
versität Wien betreibt am Fundplatz Molino 
San Vincenzo archäologische Grundlagenfor-
schung in der nördlichen regio VII Etruria.
Die bisherigen Befunde und Funde von Molino 
San Vincenzo können als Reste einer römischen 
Villa mittlerer Größe interpretiert werden, die 
vom späten 1. Jahrhundert v. Chr. bis in das 5. 
Jahrhundert n. Chr. besiedelt war.3 Die Anlage 
römischer villae entwickelte sich bereits im 3. 
Jahrhundert v. Chr. im Umland Roms. Die wei-
teste Verbreitung fand dieses Modell im 1. 
Jahrhundert n. Chr. und diente zumeist der  
Erzeugung des Nahrungsmittelbedarfs nahe 
gelegener Stadtzentren.4 Viele der ländlichen 

1 Koordinaten: 668815.06, 4840059.3 (EPSG 25832 ETRS89/UTM 
Zone 32N); Höhe 70  m s.l.m. – Vgl. Alderighi 2011.
2 Chellini 1993, 109.
3 Marzano 2007, 68, 106−107, 127.
4 Marzano 2007, 87, 103−104.

Siedlungen gehen auf ältere Vorgängerstruk-
turen zurück.5 Vergleichbare Beobachtungen 
zu ländlicher Agrarbau- und Wohnweise konn-
ten bereits zwischen 2006 und 2010 beim Fund-
platz von ‘Il Monte’ im südwestlich benachbar-
ten Val d’Elsa gemacht werden (Abb. 1).6

Zur Erforschung des Fundplatzes wurden seit 
2011 durch das Institut für Klassische Archäo 
logie der Universität Wien und seine Kooperati-
onspartner 7 verschiedene non-invasive und in-
vasive archäologische Untersuchungsmetho-
den (geophysikalische Prospektionen mit 

5 Dies ist häufig im Tiber-Tal zu beobachten: Di Giuseppe 2006, 12.
6 Schörner 2013.
7 Der Soprintendenza per i Beni Archeologici della Toscana (L. 
Alderighi), der Associazione Archeologica Volontariato Medio 
Valdarno (L. Terreni), dem Fachbereich Zentraleuropäische 
Archäologie des Österreichischen Archäologischen Instituts (S. 
Groh), der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg 
(M. Boss) sowie der Universität Molise sei an dieser Stelle 
herzlicher Dank ausgesprochen.

Die site Molino  
San Vincenzo

Günther Schörner, Dominik Hagmann und Veronika Schreck

Abb. 1: Molino San Vincenzo: Geographische Lage 
des Fundplatzes in der Toskana (Quelle: D. Hagmann, 
Esri, Natural Earth 2015).

Abb. 2: Molino San Vincenzo: Schnitte seit 2012 und 
Ergebnisse des intensiven Rastersurveys und des 
shovel-test-pit-Surveys 2013 (Quelle: D. Hagmann, 
Esri 2015).

FORSCHUNG 
IM AUSLAND
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Elektrik und Magnetik, intensive und extensive  
systematische Surveys, mikro-invasive shovel-
test-pit-Surveys, Sondagen, Ausgrabungen) an-
gewandt (Abb. 2).8

Während insgesamt drei (Lehr-)Grabungskam-
pagnen konnten in Schnitt 2/2012–2014 Befun-
de freigelegt werden, die die Annahme an-
spruchsvoller Bautätigkeit erlauben, so etwa 

8 Vgl. zur Forschungsgeschichte und zu den angewandten 
Methoden Schörner 2014, 310 und Hagmann & Schreck (in 
Druck).

eine zweilagige Mauerfundamentierung9 in 
Trockenmauertechnik in Nord-Süd- bzw. Ost-
West-Ausrichtung (O1/S2). Beim verwendeten 
Baumaterial handelt es sich um ortsfremden 
Sandstein, möglicherweise von den ca. 2 km 
entfernten Colline della Roveta oder dem Mon-
te Albano nahe Empoli.10 Entlang der Ost-West-
verlaufenden südlichen Fortsetzung des Fun-
daments wurde in der Fundamentgrube eine 
Packung an Steinen freigelegt. Bezugnehmend 
auf die Ost-West-Flucht des Fundaments 
schließt 1,5 m östlich eine weitere, jedoch in ih-
ren Ausmaßen kleinere bauliche Struktur an 
(O2/S2) (Abb. 3 und 4).11 Ebenso aus Sandstein 
in Trockenmauertechnik errichtet, ist diese zu-
sätzlich mit Ziegelfragmenten durchsetzt und 
wohl ebenfalls als Fundament zu deuten. Ne-
ben Teilen des Unterbaus aus Schottersteinen 
geben Mosaik-tesserae, Cocciopesto-Fragmen-
te12 und opus signinum Hinweis auf den Fußbo-
denbelag. Zahlreiche Funde von bearbeiteten 
Steinen mit Resten weißen Mörtels lassen ne-
ben einer auf dem Fundament aufliegenden 
Steinsetzung Schlüsse auf aufgehendes Mau-
erwerk zu. Diese Mauertechnik lässt sich eben-
falls etwa bei der römischen Villa von Ponterot-
to im oberen Pesa-Tal nachweisen.13

9 NS-Verlauf: 5,06 m, OW-Verlauf: 3,20 m, Breite: 0,6–1,12 m.
10 Herzlichen Dank an Dr. L. Terreni für diese Information.
11 OW-Verlauf: 1,4 m, Breite: 0,6 m.
12 Rustici 1998, 20.
13 Alderighi & Pittari 2011, 7.

Abb. 3: Molino San Vincenzo: Mittels SfM und CAD in einem GIS generierter Grabungsplan von S2/2014 
(Quelle: D. Hagmann, J. Reiter 2015).

Abb. 4: Molino San Vincenzo: Mittels SfM generiertes 3D-Modell von S2/2013 
mit den Mauerfundamenten O1 und O2/S2 (Quelle: D. Hagmann, J. Reiter).
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Keramikstudien 2011–2014

Bei den Keramikfunden handelt es sich um viel-
fältiges Material, so etwa Aufbewahrungsbe-
hältnisse, Kochkeramik, Tafelgeschirr und 
Transportgefäße, wobei die beiden letzteren 
sowohl lokalen als auch entfernteren Ursprungs 
sind. Daneben fand man Fragmente von Buc-
chero-Gefäßen und mit schwarzem Glanzton 
versehene Keramik, eventuelle Hinweise auf äl-
tere Besiedelungsspuren.
Ein großer Teil der gefundenen Keramik ist der 
Tafelkeramik zuzuordnen. Hier sind einige For-
men nachweisbar, die dem nahe gelegenen 
Töpferofen von Scandicci Vingone zugewiesen 
werden können. Es handelt sich um Fragmente 
einer Kannenmündung des Typs 3 (Abb. 5, 1), 
deren Form durch zahlreiche Parallelen im zen-
tral-tyrrhenischen Binnenland Italiens von der 
augusteischen Zeit bis in das 2. Jahrhundert 
n. Chr. belegt ist.14 Daneben finden einige Frag-
mente dünnwandiger Keramik Analogien im 
Formenspektrum von Scandicci Vingone, so 
z. B. Bodenfragmente des Bechers Ricci 2/385 
(Abb. 5, 2), der im 1. Jahrhundert v. Chr. im zen-
tralitalischen Raum produziert wurde.15 Ein wei-
teres Becherbodenfragment entspricht Ricci 
1/186 (Abb. 5, 3), einer für den norditalischen 
Raum typischen Form, deren Datierung augus-
teisch-claudisch anzusetzen ist.16 Etwas später 
zu datieren ist ein Bodenfragment der Form 
Ricci 1/122 oder 1/124 (Abb. 5, 4), die zwar be-
reits am Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. pro-
duziert wurde, deren Produktionshöhepunkt 
aber im 2. Jahrhundert n. Chr. belegt ist und die 
noch das ganze 3. Jahrhundert n. Chr. hindurch 
hergestellt wurde.17

Hinsichtlich der Glanztonware lässt sich ein für 
das untersuchte Gebiet typisches Phänomen 
beobachten: Es sind verhältnismäßig wenige 
Beispiele von Terra Sigillata überliefert.18 Ein 
Teil eines Ringfußes ist auf der Gefäßinnenseite 
mit einem planta pedis-Stempel versehen und 
daher in die Jahre 60–150 n. Chr. datierbar 
(Abb. 5, 5). Es handelt sich um ein Gefäß der 
Form Pucci 1985 X aus der Produktion des [SE]
X◦M◦P, vermutlich [SE]X(tus) M(urrius) P(riscus) 
oder [SE]X(tus) M(urrius) P(isanus).19

Keramik, die der Aufbewahrung im häuslichen 
Bereich diente, ist zahlreich überliefert. Hier 
sind v. a. Ollen hervorzuheben, die für das Ar-

14 Paterna 2008, 91, Fig. 72, 1.
15 Fabbri 2008, 73−74, Fig. 64, 1.
16 De Micheli Schulthess & Fabbri 2012, Fig. 1. – Olcese 2011–
2012, 38–40
17 Ricci 1985, 267–268, Taf. 85, 2. 5.
18 Alderighi & Pittari 2011, 7.
19 Sanciu 1992 Fig. 1,7. – Mollo 2003, 259

no-Tal typisch sind (Abb. 6, 1–2).20 Überdies be-
legen Funde mehrerer großer Dolia (Abb. 6, 3), 
dass in Molino San Vincenzo Waren in größerer 
Quantität gelagert wurden. Daneben liefern 
Funde von lokal produzierten sowie importier-
ten Amphoren einen Einblick in die Prosperität 
des untersuchten Fundplatzes (Abb. 5, 6–8).21 
Die lokal produzierten Anfora di Empoli wur-
den für den Transport von Wein benutzt.22 
Fehlbrände dieser Gefäße belegen die Produk-
tion dieser Form im antiken Stadtzentrum von 

20 Vgl. Olcese 2011–2012, Taf. 1. X. 7. – Ciampoltrini et al. 2006a, 
86 Fig. 16, 6 – Ciampoltrini et al. 2006b, Fig. 2D8.
21 Vgl. Olcese 2011–2012, Taf. 1. V. 1−2. 5–7
22 Fabbri 2012, 220. – Cantini 2010, 355−356. – Cantini 2011, 163, 
Anm. 17.

Abb. 5: Molino San Vincenzo: 1–5 Tafelkeramik; 6–8 Anfora di Empoli  
(Quelle: V. Schreck 2015).

Abb. 6: Molino San Vincenzo: 1–2 Ollen; 3 Dolium (Quelle: V. Schreck 2015).
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Empoli,23 die Form ist aber auch typisch für das 
mittlere und untere Arno-Tal und wurde zwi-
schen dem 2. und 5. Jahrhundert n. Chr. herge-
stellt.24 Die Importe, wie sie durch Fragmente 
afrikanischer Amphoren belegt sind, zeigen die 
wirtschaftlichen Verbindungen und den Wohl-
stand der antiken Bewohner von Molino San 
Vincenzo. Ein Nachweis für Importe aus Afrika 
sind Fragmente der Amphoren Uzita Pl. 52, 10 
und Keay 35A (1.–3. Jahrhundert bzw. 5. Jahr-
hundert n. Chr.).25

Fazit

Die kontextbezogene Fundauswertung sowie 
die bei den Befunden gemachten Beobachtun-
gen lassen einen auf Güteraustausch ausgeleg-
ten landwirtschaftlichen Betrieb mit gehobe-
nem Ausstattungsluxus, der nicht ausschließlich 
auf Subsistenzwirtschaft ausgerichtet war, ver-
muten. Weitere Untersuchungen werden zu-
künftig diese ersten Erkenntnisse kritisch prü-
fen und weiter präzisieren.
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